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Thema: Einsamkeit - ein besonderes 
Anliegen der Vinzenzgemeinschaften



Die Einsamkeit ist zu einem „großen Gesellschaftsproblem“, zu einer „Geisel der Bevölkerung“ bzw. einer „Volkskrankheit“ geworden. Einsamkeit zieht sich durch alle Gesellschaftsschichten, sie betrifft Alt und Jung, Arme und Reiche, sozial besser oder schlechter Gestellte, Gebildete oder weniger Gebildete.

Zahlen und Daten – rund 10 % der Bevölkerung fühlt sich „chronisch einsam“
Hier die Ergebnisse aus zwei fachspezifischen Studien aus Deutschland und Österreich, den Datenbanken der Statistik Austria und Berichten und Erhebungen im Internet: 

* „Einsamkeit bezeichnet das subjektive Gefühl einer Kluft zwischen den persönlichen sozialen Bedürfnissen und den tatsächlichen persönlichen Beziehungen“ 
(Robert Koch Institut, Berlin).
* „Der Deutsche Alterssurvey“, eine regelmäßige bevölkerungspräsentative Studie bei rund 4 000 Personen ab 50 Jahre erhob, dass 8,3% der (deutschen) Bevölkerung ab 50 Jahren einsam sind. „Die Befunde zeigen keine Unterschiede zwischen verschiedenen Altersgruppen ab 50 Jahren, ebenso wenig sind Geschlechtes- oder Bildungsunterschiede festzustellen“ (Zitat Ende).
Ähnlich ist die Situation in Österreich: 
* Knapp 8% der Befragten gaben im Jahr 2024 an, in den letzten vier Wochen immer oder meistens einsam gewesen zu sein. 25% wünschen sich „mehr soziale Kontakte“ Insgesamt räumen 33% der Befragten ein, dass „die Lebensqualität durch Einsamkeit verringert wird. (SORA, 2023). 
Aufgrund gesellschaftlicher Entwicklungen sind die Zahlen steigend.
* Wissenschaftler:innen sowie die Psychologin Mareika Ernst von der Universität Klagenfurt sprechen sogar von etwa 10% der Bevölkerung, die sich chronisch einsam fühlen. Und besonders bemerkenswert: es gibt zwischen den Altersgruppen nur marginale Unterschiede, d.h. Einsamkeit betrifft Alt und Jung, Reich und Arm, Gebildet oder wenig Gebildete.

Zu den Folgen der Pandemie und Inflation:
* Jeder Vierte ist seit der Pandemie einsamer (SORA, Wien). 
* Inflation und Pandemie wirken in der Einsamkeit wie „Brandbeschleuniger“.

Unbestritten ist eine Hauptursache für die Zunahme der Einsamkeit die zunehmenden Singelhaushalte. So leben fast
* 30% der 60 bis 69- Jährigen und 
* 60% der über 80- Jährigen allein. 
Vielen davon sind die sozialen und familiären Strukturen verloren gegangen.

Besonders betroffen sind 
* Junge und Hochaltrige 
* Menschen mit wenig Einkommen 
* sozial isolierte Menschen 
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Projekte gegen die Einsamkeit
Im Zuge einer aktuellen Medienoffensive fordern caritative Einrichtungen einen 
„Pakt gegen die Einsamkeit“ und dass die Politik mehr dagegen tun muss. Telefonnetzwerke, bei denen Ehrenamtliche für Einsame Telefondienste leisten, Besuchsdienste über die Freiwilligenzentren und die Förderung von privaten Initiativen mit Leistungsangeboten für einsame Menschen werden als Möglichkeiten gesehen. 
Auch die 71 ortsgebundenen Vinzenzgemeinschaften in Tirol bieten durchwegs 
Begleit- und Besuchsdienste oder Veranstaltungen wie Seniorennachmittage u.a. an.
Diese positiven Initiativen basieren aber darauf, dass sich die einsamen Menschen bei öffentlichen/privaten Stellen melden und die Angebote annehmen.

Menschen leiden eine „Stille Not“
Die Erfahrungen der Vinzenzgemeinschaften über Jahrzehnte zeigen aber, dass viele Betroffenen oftmals aus Scham die Angebote nicht annehmen und sich damit nicht als „einsam“ zu erkennen geben.
Die Wortmeldung eines einsamen älteren Menschen auf die Frage, warum er das Angebot nicht annehme, bringt das Problem auf den Punkt: 
„Ich sage nicht gerne, dass ich einsam bin und niemanden habe.“
Gerade jene Menschen, die in „Stiller Not“ leiden, sind den Vinzenzgemeinschaften ein besonderes Anliegen.

Lösungsansätze, diese „Stille Not“ zu finden:
Die Vinzenzgemeinschaften Tirol leisten mit ihren Angeboten einen wichtigen Beitrag 
zur Linderung der Einsamkeit. Getreu dem Auftrag des Namenspartons Hl. Vinzenz von Paul: „Wir müssen die Stufen der Armenhäuser hinaufsteigen“ warten wir aber nicht, 
bis einsame Menschen auf uns zukommen. 
Und wir sehen Möglichkeiten, diese „Stille Not“ zu finden. 
Wir denken dabei an Stellen, wo Menschen hinkommen (Praxen von Ärzten oder Therapiestellen, Geschäfte) und auch an Menschen, die „in die Wohnungen“ kommen, wie z.B. Nachbarn, Zustelldienste wie Essen auf Rädern. 
Wir denken aber auch an professionelle Dienste wie Hauskrankenpflege und Haushaltshilfen oder die von den flächendeckenden Sozial- und Gesundheitssprengeln organisierte Nachbarschaftshilfe. 

Die Mitarbeiter:innen dieser Dienste bzw. aufmerksame Mitmenschen sehen die Lebenssituation der Menschen und können ganz konkret fragen, ob ein Besuchsdienst gewünscht ist. Bei Bedarf kann mit Zustimmung der Betroffenen ein Kontakt zu einer sozialen Einrichtung, die Besuchsdienste anbietet, hergestellt werden.
Mit einer solchen Kommunikation entfällt auch das Problem des Datenschutzes.

Wir sehen es als Aufgabe unserer Gesellschaft, Netzwerke zu schaffen von Menschen, die einsame Menschen finden und solche, die dann die Einsamkeit organisiert lindern.

Die Vinzenzgemeinschaften sehen darin einen Schwerpunkt in ihrer zukünftigen Arbeit und laden andere soziale Einrichtungen ein, hier unterstützend zu wirken.
Um das Thema „Linderung der Einsamkeit“ in die Herzen der Menschen zu bringen bedarf es aber auch verstärkter Bemühungen medialer Meinungsbildung.
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